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Amtliches.
Revier Calmbach.

Dir RkMatur drs Wehrsa« der
Fmkimiese im Lyachthal

mit einem Kostenvoranschlag von 280 ^
wird am

Freitag den 17 . d. Mts.
abends 6 Uhr

auf der Nevieramtskanzlei im öffentlichen
Abstreich veraccordiert.

Revier Hofstett,

Kre«i>hs >k-Vkrka «f.
Am Samstag den 18 . September

vormittags 10 Uhr
in der Sonne zu Aichelberg das Scheid¬
holz der Hut Aichelberg:

7 Rm . Nadelh .-Scheiter und 232 Rm.
dto . Prügel und Anbruch.

Wildbad.

Holk -Verkauf.
Der Konkursverwalter über den Nach¬

laß des Holzhändlers Johann Senser in
Frauenalb , Gr . Notar Münzer  in Ett¬
lingen , bringt am

Donnerstag den 16 . September d. I.
vormittags 9 Uhr

auf dem Rathause in Wildbad nachstehende
Hölzer im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf:

Revier Langen brand:
Waldteil Folbenwiese:

Los-Nr . 103 90 St . Hopfenstangen I , Kl.
„ 104 100 „ „ II - „
„ 106 50 „ „ III . „
„ 107 220 „ Reisstangen II . „

Waldteil Sägkopf:
Los-Nr . 29 : 50 St . Gerüst - und Werk¬

stangen III . Kl.
„ 31 : 100 St . Hopfenstangen I . Kl.
„ 34 : 10 St . Reisstangen I . Kl.

Waldteil Heusteig:
Los-Nr , 57 : 100 St . Gerüst - und Werk

stangen III . Kl.
„ 66 : 200 „ Hopfenst . III . Kl.

Waldteil Bühl:
Los-Nr . 77 : 100 St . Gerüst - und Werk-

stangen II . Kl.
78 : 100 „ dto. II . Kl.
81 : 100 „ dto. II.
82 : 100 „ dto. II.
83 : 100 „ dto. II.
84 : 100 „ dto. III.
87 : 110 „ dto. III . „

Los -Nr , 88 : 110 St . dto , III . Kl.
„ 89 : 110 „ dto . III . „
,. 90 : 110 „ dto . III , „
„ 91 : 30 „ Hopfenstangen I . Kl.
„ 93 : 70 „ „ III . „
„ 94 : 140 „ Reisstangen II . „

Waldteil Eulenloch:
Los -Nr . 97 : 90 St . Gerüst - und Werk¬

stangen II . Kl.
„ 98 : 80 „ dto . III . Kl.
„ 101 : 120 „ dto . IV . „
„ 103 : 60 „ Hopfenstangen ! . „
„ 107 : 110 „ „ II . „
.. 108 : 110 „ III.
„ 109 : 100 „ III . „
„ HO : 110 „ „ III . „
„ 112 : 480 ,. Neisstangen II . „
Liebhaber werden mit dem Anfügen

eingeladen , daß der Zuschlag an den Meist¬
bietenden gegen sofortige Bezahlung des
Kaufschillings erfolgen wird.

Den 9 . September 1886.
Stadtschultheißenamt.

Bätzner.

Landwirtschaftliches.

Lankwiktfchoftl. - eMmum
Neuenbürg.

Mit der heutigen Post gehen den Herrn
Ortsvorstehern Festzeichen für das Gaufest
mit der Bitte zu , solche den Bereinsmit-
gliedern zuzustellen und hiebei zu erheben
und hieher mitzuteilen , wie viele derselben
sich am Festessen im Hotel zur alten Post
beteiligen werden.

Neuenbürg,  11 . Sept . 1886.
Der Vorstand des Vereins.

I . V.
Oberamtsverweser Entreß.

Neuenbürg.

kmdnmtschMchrs Kasse-.
Aus Anlaß des bevorstehenden land»

Wirtschaft!. Gaufestes bitte ich die verehr !.
Einwohnerschaft ihre Gebäude zu beflaggen.

Den 11 . September 1886.
Stadtfchultheiß

Bub.

Neuenbürg.

Landwirtschaftliches Gauseji.
Programm

für

das landwirtschaftliche Fe- desX. Gaunerbands in Neuenbürg
am Samschsg den 18 September 1886.

1. Morgens früh Tagwache.
2 . Vormittags 8 ' / - und 10 ' /-  Uhr : Empfang der Gäste auf dem Bahnhof,

Begleitung derselben mit Musik auf den Festplatz , Besichtigung der ausge¬
stellten Tiere auf dem Festplatz und der Produkten -Ausste8ung in dem neuen
Schulgebäude.

3 . Von 9 — 12 Uhr vormittags : Musterung der ausgestellten Tiere durch die
Preisrichter.

4 . Vormittags 10 ' /-  Uhr : öffentliche Gewinnziehung im Rathaussaale.
5. Nachmittags 12 Uhr : Preisverteilung auf dem Festplatze mit Begrüßungsrede

des Vorstands des landwirtschaftlichen Bezirksvereins ^ lleuenbürg.
6. Nachmittags 1 Uhr : Zug in die Stadt zum Festessen in den Gasthof zur Post.
7. Nachmittags 2 ' /-  Uhr : Sammlung zum Festzug auf den Festplatz.
8. Nachmittags 3 Uhr : Veröffentlichung und Verteilung der gezogenen Lotterie¬

gewinne , hierauf gesellige Unterhaltung mit Musik auf dem Festplatz.
Die Mitglieder der landwirtschaftlichen Bezirksvereinc Calw,  Freudenstadt,

Nagold und Neuenbürg haben freien Zutritt in den Festplatz und die Ausstellung.
Für Nichtmitglieder wird gegen Aushändigung eines Festzeichens ein Eintrittsgeld
von 2V Pfennig erhoben.

Den 8 . September 1886.

Der Worstand des landwirtschaftlichen Wezirksvereins.
I . V . Oberamtsverweser Etttretz.
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Privlltnllchrichten.
Wildbad.

Unterzeichneter setzt

4 Wferde
dem Verkauf aus , auch gebe in Verstell.
Weiter verkaufe ein lackiertes Berner-
Wägele mit Federn, gepolstertem Tafel¬
sitz und Spritzleder.

F. Brachold.
Wildbad.

Ich suche bis Oktober ein im Kochen
erfahrenes

welches sich auch allen sonstigen häuslichen
Arbeiten gerne unterzieht.

Frau Pauline Nmgelter.

Gin Mädchen
vom Lande, welches gut bürgerlich kochen
kann, sich auch anderen häuslichen Arbeiten
(Waschen, Flicken) willig unterzieht und
sehr gute, beglaubigte Zeugnisse vorlegen
kann, findet sogleich oder auf Michaeli in
einer kleinen Familie zu Gernsbach
Stelle.

Calmbach.
Circa 50 Liter selbstgebrannten

Weinbranntwein
von den Jahrgängen 1878—80, sowie 50
Liter von 1881—84 von 2 Liter aufwärts
an hat billig zu verkaufen

Georg Heydt.

80 « Wark
sind auszuleihen gegen gesetzliche Sicher¬
heit zu 4Ds °/o.  Zu erfragen bei der
Redaktiond. Bl.

Calmbach.

300 Mark
werden gegen Sicherheit oder tüchtige Bürg¬
schaft ausgeliehen bei

alt Friedrich Barth.

Mehrere tausend Marl
werden gegen gesetzliche Sicherheit, mög¬
lichst zur Hälfte in Gütern, voraussichtlich
auf längere Zeit ausgeliehen.

Jnformativscheine abzugeben bei der
Redaktion des Enzthälers.

VS8 Fr088K

lieilkeäerii - ts ^ er
William «Lübeck in Altona
vcrscrrckct rwllkrci gegen Mell-
uallruo (nickt unter 10 lll'unü) gute
neue LettkeOern kür 60 ck. Lt'cl.
rorrüglieli goto 8orte 125 „
kriinn llalbOaunen ,, 1.60 „

unü » 2 — „
Lei Hchngchlne von 50 Llurrcl

5°/o Rabatt , Dmtauscll gestattet.

IiMäissirt. Iio1liM8ta,1t 211  Uoiim.
Leginn cles IVintereursus am 1. November. Lrogramme unä näbero .1u8-

kunkt stellen gerne rur Diensten llurell ckie Direktion

Calmbach,

nimmt in die Lehre
G. Frank, Metzger.

Hochdorf,  O .A. Baihingena. E.

Zaatdinkkl md SlmIrogM
in sehr schöner Qualität hat abzugeben.

Chr. Lutz, Gutspächter.
Unter den Kalendern für 1887 ist als

der ersten Einer soeben erschienen „Hebel's
Rheinland. Hausfreund" Verlag von I.
Lang in Tauberbischofsheim. Auf 110
Quartseiten(bei dem billigen Preise von
30 L) bietet der „Rheinl. Hausfreund"
eine reiche Fülle ausgewählten Unterhal¬
tungsstoffes, geschmückt mit 62 guten
Bildern. Die berühmten Volksschriftsteller
Anzengruber und Rosegger eröffnen den
reichen Inhalt mit zwei vorzüglichen Er¬
zählungen; denselben folgt Barack und
Unger mit witzsprühenden Humoresken;
Geres bringt vorzügliche Arbeiten in „Die
blutige Kirchweih", „Die Seef" u. A.
Viktorv. Scheffel ist ein Blatt gewidmet,
geschmückt mit einem Jugendporträt, so¬
dann dessen Bild aus seinen letzten Lebens¬
jahren. Diesem folgt das Trauerspiel in
Bayern mit den Bildern des st Königs
Ludwig, sowie seine Zauberschlösser. Eine
gutgeschriebene Arbeit über die große
Sonnenfinsternis im Jahre 1887 macht
den gelungenen Schluß des vorzüglichen
Kalenders. — Der gleichfalls in demselben
Verlage erscheinende Deutsche Landes¬
kalender (mehr die heitere Seite des mensch¬
lichen Daseins pflegend) enthält auf 70
Seiten gutgeschriebene Erzählungen von
Rosegger, Barack, Elisabeths Müller u. A.
mit 34 Bildern. Ein guter Kalender, der
bei dem billigen Preise von 20 großen
Absatzes sicher sein darf.

Ni muß.
Deutschland.

Zum Kaiserbesuch in den Reichslanden.
I.

„Wieder unser" klang am 27. Septbr.
1870 der Ruf durch Älldeutschland im
Donnerton der Schlachten. „Wieder unser"
ist heute das Echo beim Einzug des Kaisers
Wilhelm, der das deutsche Kaisertum in
der altdeutschen Stadt Straßburg so
würdig repräsentiert. Sieben Jahre sind
seit seinem letzten Besuch vorüber; wenn
auch eine kurze Zeit, so ist bei diesem nun
dritten Besuch doch eine stetige Entwickel¬
ung im Sinne des Wiedcranschlusses an
das alte Mutterland und die alte Volks¬
gemeinschaft nicht zu verkennen. In diesem
Sinne haben die gegenwärtigen Kaisertage
ihre nicht zu unterschätzende Bedeutung.
Nach den Straßburger Blättern war der
Empfang des Kaisers ein wirklich groß¬
artiger; ein Zug warmer Verehrung und
Herzlichkeit durchweht die ganze Feier;
Kaiser und Kaiserin waren sichtlich über¬

rascht und grüßten unausgesetzt nach beiden
Seiten. Rührend waren die Freudenrufe,
welche ihnen, als sie durch die Reihen der
Schuljugend fuhren, entgegenjubelten. Der
Kaiser nimmt, wie in früheren Jahren, im
Statthalter-Palais Wohnung; die Kaiserin
residiert im Stadthause; der Kronprinz
bei dem Gouverneur, dem ihm Persönlich
näherstehenden Gencrallieutenantv. d.
Burg; für den Prinzen Wilhelm ist bei
dem kommandierenden Generalv. Heuduck
Quartier bereitet. Bon den deutschen
Fürsten erscheinen der König von Sachsen,
die Großherzoge von Baden und Hessen,
die Prinzen Ludwig von Bayern, Georg
von Sachsen, Wilhelm von Württemberg,
der Erbgroßherzog von Sachsen-Weimar,
endlich auch Prinz Albrecht von Preußen,
der Regent von Braunschweig. Es sind
alle die deutschen Souveraine geladen, von
denen Truppenteile entweder dem Verbände
des 15. Armeekorps angehören oder zu
den Manövern herangezogen sind. Kaiser
Wilhelm betritt das Reichsland von den
Regenten der größten deutschen Staaten
umgeben, so daß auch in dieser fürstlichen
Ansammlung hier an der Grenze des Reichs
die Einheit desselben sich bekundet. Ge¬
waltig hat das Reich zur Umgestaltung
und Verschönerung der Stadt beigetragen:
der neue prachtvolle Bahnhof, die Uni¬
versität— ein Stadtviertel von Palästen;
ihr gegenüber, durch Goethe-Platz, Jll und
Kaiserplatz getrennt, der seiner Vollendung
entgegenstrebende Kaiserpalast. Hinter dem
Kaiserpalast erheben sich die gewaltigen
Gebäude der Manteuffel- Kaserne, für1
Bataillone bestimmt. — Es ist hierorts nicht
möglich den illustren Festlichkeiten im
einzelnen zu folgen, wir können nur eine
kurze Uebersicht geben; sie sind im weiteren:

Die Münsterbcleuchtung.  Von
der Schönheit und Großartigkeit des wer¬
denden neuen Straßburgs konnte man
gestern abend bei der festlichen Beleuchtung
des nördlichen Stadtteils eine Vorahnung
bekommen. Die weiten Plätze und breiten
Straßen umsäumt von strahlenden Ge¬
bäuden. Und, wie um den Zusammenhang
zwischen Neu- und Alt-Straßburg herzu¬
stellen, über all den tausenden funkelnden,
glitzernden, im Nachtwinde hin und her-
wogendeu Lichtern in ruhiger erhabener
Schönheil die Pyramide unseres Münsters,
dessen wunderbare himmelanstrebenden
Linien wie von Geisterhand mit Flammen¬
griffel nachgezeichuet zu fein schienen. Ein
Anblick einzig in seiner Art. Die Beleuchtung
des Münsters hat man hier schon in den
verschiedenartigsten Abstufungen gesehen,
aber die gestern Abend angeordnete Be¬
leuchtung übertrifft doch bei weitem alle
anderen. Auf den ersten Anblick hält man
es kaum für möglich, daß man die Lämp¬
chen bis in diese schwindelnde Höhe hinauf
schaffen und künstlerisch anordnen könnte.
Aber selbst von Krone und Kreuz strahlten
sic herab. Die Wirkung auf das Auge
wurde dadurch noch vervollständigt, dal;
das Turminnere durch Bnntfeuer erhellt
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wurde, so daß in der That der ganze
mächtige Turm durchglüht schien. Und
oben von der höchsten Spitze, wie kost¬
bare Diamanten in der Krone strahlte
bald rotes, bald Weißes und anderfarbiges
Licht weit in das Land hinein.

Der große Zapfenstreich:  In die
von vielen Tausenden von Menschen an¬
gestaunte und in vollen Zügen genossene
Lichtpracht hinein ertönten um 9 Uhr fern
vom Contades her die ersten Trommel¬
wirbel des großen Zapfenstreichs. Nament¬
lich von dem vor dem Statthalterpalais
und dem hellstrahlenden Theater für das
Offizierkorps freigehaltenen Platze aus bot
der Anmarsch dieses Musikheeres einen
überwältigenden Anblick. Von zahllosen
Magnesium- und andern Lichtern umtanzt,
bewegte sich der Tonkoloß unter den
Klängen des alten berühmten Marsches
durch die Deutsche Straße und über den
Kaiserplatz heran; von der optischen und
akustischen Wirkung dieses Hör- und Schau¬
spiels kann man sich keine Vorstellung
machen, wenn man es nicht gesehen und
gehört hat. Es war einfach überwältigend.
Wie von einer einzigen, unsichtbaren Kraft
in die Höhe geschnellt, hoben und senkten
sich die Stäbe der 27 Trommlerkorps und
nach ihrem Takte marschierten die 32
Musikkorps in den durch Spielleute des
4. und 8. bayerischen Infanterieregiments
markierten Halbkreis. — So einig wir in
Deutschland auch geworden sein mögen, zn
einem einigen Kammerton haben wir es
noch nicht gebracht; die freudige Erregung
der Zuhörer brach sich Bahn in Spontinis
„Siegesfestmarsch". Als die in denselben
eingewobenc Königshymne erklang, da er¬
scholl das „Heil Dir im Siegeskranz", ge¬
sungen von Tausenden mächtig durch die
Luft und drang bis zu dem Altan des
Palais, wo der greise Kaiser mit den
Seinigen diese großartige Huldigung freund¬
lich dankend entgegennahm. Die Zehnuhr¬
glocke des Münsters läutete bereits, als
nach der schmetternden Retraite und dem
ergreifenden„Gebete" der letzte langge-
zogene Trommel- und Pfeifcuwirbel ver¬
hallt war. Immer wieder erschien Kaiser
Wilhelm am Fenster, begrüßt von dem
Jubel der erregten Menge.

Beleuchtung des Contades und
derStaden.  Bestrickend war der Rund¬
blick vom Kaiserplatz aus um die Stunde des
Zapfenstreichs. Gewaltige Menschenmassen
waren auf den Beinen und empfingen die
Riesenfeucrschlange, deren Spitze die
Theaterbrücke errreichte, während die letzten
Glieder noch am Contades marschierten. Auf
den Wassern des Kanals spielten im Wieder¬
schein die zahllosen Achterreihen nahu. fern.
Zauberisch grüßten im Hintergründe die
glutgezeicheneten Formen des Münsters.
Durch den Contades huschte bengalisches
Buntfeuer und entriß bald da bald dort
eine Baumgruppe dem Dunkel der Nacht.
Das Landesausschußgebäude hatte die
künstlerische Hand des Beleuchtungstcch-
Eers zum Mittelpunkt des feenhaften
Bildes gemacht. Die reich ausgcstattcn
Wohngebäude am Contades, die nahen
Kasernen vollendeten den mächtigen Ein¬
druck auf den überwältigten Beschauer,
drr sich schwer von dem Platze trennte.
Äm Kleberstaden zeichnete sich hervorragend
bw Villa des Staatsministers v. Hosmann

aus. Die ausgedehnte Bahnhofanlage
hatte außer besonderen elektrischen Lichtern
Jlluminationsreihenerhalten, welche durch
ihre Massenhaftigkeit und Ausdehnung
wirkten. An Lichtglanz und Formenschön¬
heit wurden sie aber von dem gar freund¬
lich erstrahlenden alten Bahnhofsgebäude
übertroffen. Sie erfreuten sich daher bis
in die späteste Nachtstunde regen Verkehrs.

(For tsetzung fo lgt.)

In der elsässischen Hauptstadt begrüßt
den Kaiser Heuer auch zum erstenmale ein
regelrecht gewählter Gemeinderat, in wel¬
chem neben dem einheimischen auch das
altdeutsche Element seine vollberechtigte
Vertretung gefunden hat und dem ein alt¬
deutscher Bürgermeister vorsteht und somit
gewinnt der Kaiserbesuch in Straßburg
auch in dieser Richtung hin eine erhöhte
Bedeutung.

Straßburg  i . E. , 11. Sept . Die
Kaiserparade nahm bei leicht bedecktem
Himmel eine« glänzenden Verlauf. Der
Kaiser fuhr im Schritt die Fronten der
beiden Treffen ab, die aus zusammen
36 OOO Mann gebildet waren. Diese
Frontfahrt dauerte allein 48 Minuten.
Sodann nahm der Kaiser, im Wagen
stehend, den einmaligen Vorbeimarsch der
Truppen ab. Die Infanterie marschierte
in Kompagnie- Front , die Kavallerie
in halber Schwadron- Front . Hisrnach
verließ das kaiserliche Paar , überall
mit stürmischem Jubel begrüßt, das Parade¬
feld. Um 3 Uhr findet ein großes Diner
von 333 Gedanken statt. (F . I .)

In Wiesbaden  ist am 8. d. der
18. deutsche Juristentag eröffnet worden.
Bei der Eröffnungsfeierwaren etwa 300
Herren und Damen anwesend. Württem¬
berg ist durch Staatsrat v. Köstlin ver¬
treten.

München. (Abschaffung des Raupen¬
helms.) Ein Erlaß des Prinz -Regenten
ordnet außer einigen sonstigen geringen
Aenderungen in der Adjustierung der
bayerischen Truppen auch die Ersetzung
des Ranpenhelmes durch den preußischen
Helm an.

Württemberg.
Am 10. September wurde von der

evangelischen Oberschulbehörde die 4te
Schulstelle inWildbad,  Bez. Neuenbürg,
dem Schullehrer Wörner in Obergrönigcn,
Bez. Gaildorf übertragen.

Stuttgart. (Neues im Musterlager.)
Ein elektrischer Gasanzünder,  von
C. F . Dorn in Stuttgart . Ein Well¬
blechfaß,  verzinkt, mit Schutzreifen, 168
Liter haltend, nebst Ventilhahn und
Schlüssel, zum Transport von feuergefähr¬
lichen Flüssigkeiten, von H. Lehmann und
Comp, in Berlin. Ein Apparat zur
Bereitung von Gas  mittelst Gasoline,
System Faignot, von Xaver Thiebant in
Jambe bei Namnr (Belgien.)

Heilbronn,  10 . Sept . Die Frau
eines Hilfswärters setzte gestern ihr ein¬
jähriges Kind neben den Herd , ans dem
eine Schüssel mit heißem Wasser stand.
Das Kind warf beim Spielen die Schüssel
um und wurde furchtbar verbrüht. Nach
24 Stunden schrecklicher Schmerzen erlag
das Kind. _ _ _

Stuttgart,  11 . Septbr. (Kartoffel-
Obst- und Krautmarkt.) Leonhsrdtsplatz:

400 Säcke Kartoffeln ä, 2 40 Pf . bis
3 -M — Pf . Pr. Zentner. Wilhelmsplatz:
300 Säcke Mostobstä 6 c/L— Pf . bis
6 80 ^ Pr. Zentner. Marktplatz:
2000 Stück Filderkraut ü 18 bis 20 ^
pr. 100 Stück.

Neuenbürg,  10 . Sept . Kar¬
toffel -Markt.  Weiße Rastatter 2 ^
pr. Ztr . _

Turnvater Zahn's Leben und Wirken.
IV.

Bei der Besprechung der Jugend-
Erziehung gedenkt Jahn auch der Leibes¬
übungen. Dies führt uns zu Jahns be¬
deutendster und nachhaltigster That : Zur
Begründung des Turnens. Wohl wissen
wir, daß der Betrieb der Leibesübungen
als ein Teil der Erziehung nicht neu war,
daß auch der Tugendbund schon auf die
gymnastische Erziehung der Jugend hinge-
wicsen, ja in Braunsberg bereits 1810 eine
gymnastische Anstalt errichtet, daß auch der
Staat die Gymnastik in seinem Unterrichts¬
und Erziehungsplan schon vor Jahns Auf¬
treten in Berlin vorgesehen hatte. Dennoch
darf er mit Recht von der Gründung
des Turnens und dem ersten Turnplatz
auf der Hasenhaide sprechen. Sein Turnen
— er hat ihm ja auch den Namen ge¬
geben — beschränkt sich nicht auf den
engen Kreis der Schule und der Erzieh¬
ungsanstalt; die Seele des Jahn 'schen
Turnens war nach Jahns eigenem Aus¬
spruch „das Volksleben und dieses gedeiht
nur in Oeffentlichkeit, Luft und Licht."
— Der Turnplatz auf der Hasenhaide um¬
faßte die Schüler aller Schulen, die hier
zum erstenmale sich näher traten und hier
alte Feindschaften vergaßen; große und
kleine, alte und junge Schüler kamen hier zu¬
sammen zum gemeinschaftlichen Thun. Der
leidige Klassengeist hörte hier auf. Keinen
Ständeunterschied kannte man, die Turn¬
kleidung machte alle auch äußerlich gleich.
Jeder galt hier nur das, was er leistete.
Alle Verweichlichung war hier verbannt,
echter deutscher Sinn . Ehrbarkeit und Sitt¬
lichkeit wurde gepflegt, glühende Liebe zum
Vaterlande der Jugend ins Herz gepflanzt,
die Hoffnung von der dereinstigen Be¬
freiung von fremden Joch erweckt und ge¬
nährt, auf die Mitwirkung der durch die
Turnübungen, die Turnspiele, die Turn-
fahrtcn gekräftigten, in Ertragung von
Strapazen geübten Jugend bei dem Be¬
freiungswerke hingewiesen. Klein und un¬
scheinbar war der Anfang. Mit wenigen
Schülern begann Jahn schon Ende des
Jahres 1809 seine Spiele, ähnlich wie
einst in Mecklenburg, wo Jahn Haus¬
lehrer war. Als Lehrer am grauen
Kloster, wo er in innigem Verein
mit Friedr. Friesen und Dr. Harnisch
wirkte, setzte er im Sommer 1810 mit den
Schülern dieser Schule seine Spiele fort
und nahm daneben mancherlei Leibes¬
übungen vor. 1811 wurde der erste kleine
Turnplatz in der Hasenhaide eröffnet, 1812
derselbe verlegt und vergrößert. Die Zahl
der turnenden Schüler wuchs 1811 auf
200, 1812 auf 500, auch solche, die be¬
reits der Schule entwachsen waren, schlossen
sich an. Thatkrüftige Unterstützung fand
Jahn vor Allem in Friedrich Friesen.
Unter Zen Schülern erzog er sich geschickte
und eifrige Gehilfen, wie Dr. Düren, Ernst
Eiselen und andere. Der Beifall echter
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Baterlandsfreunde fehlte ihm nicht ; die
Staatsbehörde , den patriotischen Zweck des
Turnens würdigend , bewies ihm ihr Wohl¬
wollen . die große Menge staunte das un¬
gewohnte Treiben an , verriet lebhafte
Teilnahme . Und was war das für ein
herrliches , fröhliches Leben auf dem Turn¬
plätze , wie wußte Jahn die Jugend zu be¬
leben , zu packen , zu begeistern ! Wie ver¬
stand er die Massen zu leiten , Ruhe und
Ordnung unter ihnen zu erhalten ! Wie
schaarten sich die Turner um ihn , wenn
er ihnen von dem deutschen Vaterlande,
von den deutschen Helden erzählte . Eine
wunderbare Zaubergewalt lag in seinem
geringsten Thun und Treiben wie Reden,
in seinem ganzen kerngesunden männlichen
Wesen . Wer damals an den Schranken
jenes ersten Turnplatzes in der Hasenhaide
bei Berlin dem regen Treiben der dort
vereinigten Jugend , den eifrigen Uebungen
und Gesängen , dem eigentümlichen , kräftigen
und traulichen Walten ihres Lehrers und
Meisters mitten unter ihnen zusah , mußte
sich wohl gestehen , daß eine solche Er¬
scheinung auf dem Gebiete der Pädagogik
noch nicht dagewesen war . — Die Freund¬
schaft , die zwischen Jahn und Friesen be¬
stand , verglich ein gemeinschaftlicher Freund
mit der zwischen Achilles und Patroklus.
Ein lieblicher Anblick war es , der bild¬
schöne ritterliche Mannjüngling neben dem
raschen , gewaltigen Jahn mit frühkahlem
Scheitel , aber immer beredtem Munde.
— Allerdings stimmen nicht alle Zeit¬
genossen in dieses begeisterte Lob Jahns.
Man stieß sich besonders in den vor¬
nehmeren Kreisen an dem Mangel feinerer
Lebensformen . Seine ungeschminkte Rede¬
weise , sein derber Witz erfuhr vielfachen
Tadel . Jahn war eben ein Mann des
Volkes und wollte nichts weiteres sein.
Nach dem Umgänge mi-t Hochgestellten
sehnte er nicht . Und doch bildete dieser
Mann , der einfache Privatlehrer ohne
Titel und Stellung , zu jener Zeit einen
Mittelpunkt .der vaterländischen Bestreb¬
ungen in Berlin , ja weit über Berlin hin¬
aus . Dieser Ruhm wird ihm nie ge¬
schmälert werden können . In seiner dürftig
ausgestatteten Stube trafen sich Schüler,
Studenten , Beamte und Offiziere . In ihr
wurde der Grund gelegt zu dem alle
Vaterlandsfreunde und Franzosenfeinde
in sich vereinigenden „ deutschen Bund ."

(Fortsetzung folgt .)
Ausland.

Die beiden in Zentralasien  mit
einander rivalisierenden Mächte Ruß¬
land und England,  fechten dort gegen¬
wärtig eine Art Eisenbahnkampf mit ein¬
ander aus.

Die Christenmassenmorde in Co chin-
chin a und An am bilden ein dunkles
Blatt in der neueren Geschichte der fran-
zösichen Herrschaft in Ostasien . Denn
selbst den angestrengtesten Bemühungen
der französischen Regierung ist es bis jetzt
nicht gelungen , diesen Greuelscenen Ein¬
halt zu thun und das ist im Grunde ge¬
nommen für Frankreich , welches so gern
als die christliche Vormacht im östlichen
Asien aufspielt , doch recht beschämend.

Nach den sieben Todesurteilen , welche
unerschrockene Geschworene in Chicago
über Anarchisten gefällt haben , scheint auch

der Kopf Johann Mosts,  des Häupt¬
lings der anarchistischen Verschwörer in
den vereinigten Staaten von Amerika,
nicht mehr sicher . Es heißt , bei den Ver¬
handlungen in dem Chicagoer Prozeß sei
unzweifelhaft erwiesen worden , daß Most,
der gegenwärtig in einem New - Iorker
Zuchthause sitzt , der Anstifter des Chicagoer
Anarchistenaufstandes gewesen sei und daß
die dortigen Behörden , sobald sein Straf¬
termin abgelaufen , seine Auslieferung ver¬
langen würden.

Misst -llkn.

An ^ .
Novelle von Alexander Römer.

(Fortsetzung)
Hildegards Blick war sinnend nach

innen gerichtet . „Ich verstehe und be¬
greife es ungefähr, " sagte sie , „die äußere
Welt ist ihm ferner gerückt , er kann keinen
so großen Teil mehr an ihr haben , da
geht ihm die innere um so klarer auf;  —
und ist der Verlust so groß , wenn der
Gewinn mit in die Wage fällt ? Sie sprachen
von „ Zerstörung eines vollkommenen
Menschenbildes " — das Wort ist fast zu
hart , zu weit umfassend . Der Spiegel einer
großen edlen Seele blieb auf dem unzer-
störten Antlitz haften , und das Gottesabbild
in der Kreatur tritt aus dieser gebrochenen
Gestalt reiner und geklärter vor der
Menschen Auge . "

Eckharts Blicke ruhten bewundernd auf
der lieblichen Mädchenerscheinung , in deren
Zügen ein Strahl warmer Begeisterung
erglühte . „ Sie sind ein deutsches Mädchen
in des Wortes ächtester Bedeutung, " sagte
er ; „Ihr patriotisches Gefühl überträgt
den Berklärnngsschimmer von der heiligen
Ursache auf die bittere Wirkung , welche
aber immerhin in einer nüchternen Wirk¬
lichkeit traurig genug dasteht . "

„Sie alle machen mir keinen traurigen
Eindruck, " erwiderte Hildegard offen , „ und
Mangel an Mitgefühl ist das nicht . "

Eckhart ergriff in unwillkürlichemDrange
ihre Hand und küßte sie ehrfurchtsvoll;
sein Auge leuchtete.

Unterdes hatte Tümmler dafür gesorgt,
daß Agnes selbst auf dem Kirchhofe jeder
ernste Eindruck fern blieb . Letztere er¬
klärte später , sie habe noch nie so viele
Witze in unmittelbarer Reihenfolge gehört,
und Helles Lachen tönte oft in die ernste
Unterhaltung der Vorangehenden hinein.
Auf dem Neroberg ward ein Frühstück
eingenommen , und Tümmlers Laune » er¬
stieg sich oft so weit,  daß er mit einer
heimlichen Neigung für Poesien zu Tage
trat,  und sich heut ' vollständig inspiriert
erklärte , ein Gedicht auf die Damen zu
verfassen . Er zog sich mit dem gefüllten
Glase , in dem goldener Johannisberger
blinkte , zurück an ein Nebentischchen und
strömte heroisch seine Schwärmerei in
Reimstrophen aus,  welche von  Agnes
wenigstens sehr gnädig ausgenommen
wurden ; — es war das erste Gedicht,
welches ihr huldigend zu Füßen gelegt
ward.

Der Mittag versammelte alle im Hotel,
wo Wellbergs Quartier genommen , und
eine freudige Ueberraschung wartete ihrer,
als sie eintraten in den Speisesaal . Wal-

dow saß in seinem Rollstuhl bereits U
der Tafel und hatte Plätze für sie belegt
Sein Antlitz strahlte vor Vergnügen ; dn
Staatsanwalt ergriff in lebhafter Freud,
seine beiden Hände und drückte sie herz¬
lich , Tümmler erklärte in übermütige,
Lustigkeit das ganze Arrangement für sei«
Werk ; er habe den Doktor gewonnen , de»
Damen nichts verraten und alles nutz
wirkungsvollste in Scene gesetzt. Nu,
Eckhart erschien auf einmal wieder merl-
würdig schweigsam.

Hildegards Platz war neben Waldm
belegt , der Staatsanwalt an der ander,
Seite , sie hatte dies bei der ersten Ä
grüßnng sofort erspäht und schickte ,'fi
mit innerer Befriedigung an , sich an seine
Seite niederzulassen . Mit Befremden ge¬
wahrte sie , daß Eckhart , während sie einer
Moment bei der Tante verweilte , die Co¬
verte umgewechselt . Sie sah ihn erste«
an , und in der Ueberraschung des Augen¬
blicks entfuhr ihr der Ausruf : „mein Plus
war hier !"

Eine peinliche , etwas befangene Woll,
flog über die Züge des Assessors . ,M
dow ist an allerlei kleine Dienstleistung !,
gewöhnt, " flüsterte er , „ ich glaubte es s,
besser , wenn wir tauschten . "

Traurig wollte Hildegard schon nach
geben , da gewahrte sie in Waldows Miener
einen so sehnsüchtig gespannten Ausdrut
daß sie von der augenblicklichen Empfind « ;
fortgetrieben , rasch in leichtem , fast scherze«!
klingendem Ton erwiderte : „Lassen Ä,
es mich heut einmal versuchen , Ihr Am
zu versehen ; ich will recht aufmerken/
Die Glückstrahlenden Augen des Krank
dankten ihr.

Es erwies sich in der That,  daß fr
der übernommenen Pflicht gewachsen m
ihre Hand rückte die Kissen so bequem , s,
wußte so geschickt und unmerklich ihm gerat!
das zu reichen , was er brauchte , und gerat«
zu rechter Zeit , daß es für einen oben
flächlichen Zuschauer kaum mehr erkenntm
blieb , daß ein hilfloser , noch kranker Invalid
in dem muntern Kreise weilte . Sei»
Antlitz war so wolkenlos heiter , seine Redl
so frisch und fröhlich , seine bleichen Wange»
röteten sich, ob von dem Gläschen Cham¬
pagner , welches der Arzt erlaubt — M
die ärztlichen Vorschriften zu wachen über¬
nahm Tümmler als Vis -ä -vis — oder
von dem Wiederschein der rosigen Wange»
seiner Nachbarin , blieb unentschieden.

(Fortsetzung folgt .)

(Druckfehler .) „Der Prinz von Batten¬
berg ist abgehetzt . " — „In Bulgarin
herrscht überall Begeisterung u . Rubel,'
— „Trotz aller Umwälzungen dürfte der
Friede ungehört  bleiben . " — Mehrere
gelesene thüringer Blätter bringen die Nach¬
richt , daß der Professor  Dr . Schwer¬
in g er in Berlin in Folge Umstürze»-!
einer Petroleumlampe mit dem auffällig
hohen Schaden von einer und einer halbe»
Million abgebrannt sei . Es hat hier ein¬
mal wieder der in den Telegraphcndrähten
so oft sein Unwesen treibende tückische
Kobold die Hände im Spiel . Gemeint
ist der Brand des Scheveninger  Kur¬
hauses.
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